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Marktbericht.
Die Zufuhren von Getreide find der Jahreszeit nach 

geringe. Es wird gezahlt: Für Weizen 70, 80, 00 bis 
06 Sgr., für Roggen 45 bis 52 Sgr., für Gerste 28 
bis 33 Sgr., für Hafer 16 bis 18 Sgr., für gelbe und 
weiße Erbsen 43 bis 48 Sgr., für graue Erbsen 40 
bis 45 Sgr., schöne 52 bis 55 Sgr.

Aus Berlin.
„Wo man das Leben packt, da ist'- interessant", 

sagte der Geheimrath v. Göthe einmal. Man hat ihm 
daS oft nachgesprochen, als wenn es nun eine ausge­
machte Sache wäre; aber nein, bei den Ufern der Spree 
und bei der preußischen Residenz, die dabei liegt, schwör' 
ich, daß es nicht wahr ist. Eine blinde Henne findet 
eher ein Korn, als ein redlicher Korrespondent etwas 
Interessantes in Berlin. Ich habe gedacht, es läge an 
mir und frug deshalb Diesen und Jenen, und einen 
Dritten und Vierten, ob es ihm im Grunde genommen 
auch so ginge mit seiner korrespoudenzlichen "Praxis. Sie 
holten tief Athem und nickten mir Kummen Beifall, als 
ich sagte, wer nicht alle Abende in's Thoater ginge und 
dann ein Langes und Breites drüber schriebe, der wäre 
verloren, wenn er als Korrespondent leben wolle. Nein, 
Ueber möcht' ich als redlicher Holzhacker mein Brod ver­
dienen, als mich so mit Theaterartikelfabrikation zu be­
schäftigen, wie man sie aus allen Ecken und Enden in 
allen möglichen Blättern findet. — Und außerhalb des 
Theaters? Ach auf den Straßen liegt Schnee, der nicht 
weiß, ob er liegen bleiben oder zu Wasser werden soll, 
wie so viele Hoffnungen der Sterblichen. Die Tempe­
ratur oseillirt um den Nullpunkt zwischen 2 Grad Kälte 
und 2 Grad Wärme, so daß man eigentlich nicht sagen 
kann, ob's kalt oder warm ist. Stichelt diese Tempera­
tur nicht auf unsere Zeit? Die eingemäntelte Mensch­
heit zeigt Einem nichts Blühendes als rothe Nasen, 
welche zarte Seelen auch ohnehin noch mit dem Man- 
telkragey zuhalten. Der Museumsdiebstahl ist eine alte 
Geschichte; auch daß den mittelbar und unmittelbar Be- 
Heiligten völlige Straflosigkeit zugefichert ist, falls sie die 
noch fehlenden Gegenstände wieder schaffen können, wis­
sen Sie wohl schon, nicht minder von dem großen Ju­
welendiebstahle. Der Bestohlne setzte einen Preis von 
500 Thalern für den, der die Thäter entdeckte. Nun 

ist aber die Sache im sündigen Spiele des Zufalls (kl­
einem sogenannten öffentlichen ^Hause) so herausgekom­
men, daß das Mädchen, welches von dem einen Diebe 
einen gestohlnen Ring bekam, die Entdeckung veranlaßte. 
Sie kam gewissermaßen unschuldig dazu, macht aber Ars 
spruch auf die ausgesetzte Prämie, die man ihr, wenn 
man die Sache streng juristisch nimmt, nicht versagen 
kann. Sie hat deshalb den, der durch sie den Dieben 
auf die Spur kam, verklagt, und man erwartet nun 
über ein Kleines, d. h. vielleicht in einigen Jahrchen, 
definitive Entscheidung. Unglück über Unglück! Neu­
lich setzt sich eines Abends ein Herr in eine Droschke 
und läßt sich nach einem Ziele fahren, das über dk 
Schleusenbrücke unweit des Schlosses führt. Da steigt 
besagter Herr, ohne den Kutscher anhalten zu lassen, ohne 
Hut und Stock aus. Der Kutscher bemerkt es, hält an 
und hört ihn in die Spree springen, wo man ihn den 
folgenden Morgen wieder herausfischte. Die hiesiaen 
Zeitungen wußten den Grund ganz genau: Gemüths­
krankheit. Gemüthskrankheit! Du lieber Himmel, das 
ist ein Wort so weit und-groß, daß gunz Preußen drin 
Raum hat. Wenn man nichts Bestimmtes weiß, speist 
man die armen Selbstmörder mit dem Worte Gemüths­
krankheit ab. Wer heut zu Tage Gemüth hat, ist mehr 
oder weniger krank. Das Leben ist ja so gemüthlcs, 
ohne Wärme, daß sich ein Herz, welches den Wärmestoff 
von Außen ja stets braucht, alle Augenblicke erkältet und 
die Grippe kriegt, welche übrigens jetzt wieder in na- 
tur» hier ihre Runde macht. Dabei fällt mir der Dok­
tor Reimann aus Krossen ein, der sich einige Wochen 
hier aufhrelt, um hier seine sichere Methode, die Lungen­
schwindsucht und Brustkrankheiten überhaupt im ersten 
und zweiten Grade (nur den dritten hält er jetzt noch 
für unheilbar) zu heilen. Ich zog ihn auch für einen 
entfernten Freund zu Rathe, wobei er mir entdeckte, 
daß er über 300 Lungenkranke in Behandlung genom­
men habe, wovon noch tie ausgeschlossen sind, welche 
in öffentlichen Krankenanstalten an solchen Krankheiten 
darnieder liegen, weil die praktischen Aerzte Mißtrauen 
gegen ihn haben, was wohl Regel ist gegen alles Neue, 
und wenn es das heilsamste ist. Im Durchschnitt stirbt 
hier ungefähr der vierte Theil lediglich an Brust- und 
Lungenkrankheiten, und wenn man Abzehrung, Abma- 
geruug, Schleimkrankheiten, blos andere Namen für 



dasselbe Hairptirbel, dazu rechnet, ungefähr die Hälfte. 
So sagte mir wenigstens ein erfahrener, praktischer Arzt 
Berlins. Wenn man unser civilisirtes Leben von seiner 
pathologischen Seite packt, nun da mag's freilich für 
einen Professor der Pathologie Interesse haben, aber für 
uns? — Um auf besagten Hammel zu kommen, näm­
lich aufs Tbeater, so ist es auch krank. Neulich ward 
der „Faust", der hier früher so meisterhaft gegeben ward, 
so fürchterlich verhunzt, daß selbst Mephistopheles-Seydel- 
mann seinen Aerger nicht verbergen konnte, seine Rolle 
mechanisch hinsprach und nur eilte, um von den Brettern 
zu kommen. Ihn erwartet wieder eine Hauptrolle, 
nämlich die Titelrolle in „Eolumbus" von Werder, dem 
Professor -- Hegelscher Logik. Das ist merkwürdig; in sei­
nem ganzen Leben schien sich Werder für nichts zu in- 
teressiren als für Hegelsche Logik und Metaphysik. Jetzt 
studirt man auf einmal ein historisches Trauerspiel von 
ihm ein. Freilich 800 Jamben hat er schon gestrichen, 
und man hat berechnet, daß das Stück dabei noch von 
6 Uhr an bis in die Nacht halb Eins spielen würde. 
Man ist sehr gespannt, wie die politischen Correspondens 
ten oft sagen. Auf dem Königstädtüchen Theater warb 
der „Talisman" neulich zum 50sten Male gegeben und 
sein Jubiläum gefeiert, welches auf die verdiente Ehre 
Beckmanns hinauslies. Dabei kann ich Ihnen noch aus 
sicherster Quelle sagen, daß Herr Genee, ehemaliger 
Schauspieler, im Königstädtrschen, als jetziger Theaterdi- 
rector in Danzig glänzende Geschäfte macht, und ein 
ganz tüchtiges Personal acquirirt hat, was Sie insofern 
intereffiren wird, da er den nächsten Sommer auch El- 
bing besuchen und die Theaterfreunde und Freundinnen 
mit bessern Genüssen aufwarten wird, als man ihnen 
bisher bot. — Mgn zeigt hier jetzt drei Wundermen­
schen, nämlich 3 Zwerge; auch das berühmte Schreyer- 
sche Affentheater ist noch da und die äffische und 
hündische Theatergesellschaft thut den Bühnen immer 
«och nicht wenig Schaden. Auclx hat sich der fa­
mose Athlet, Jean Dupuis, wieder ankündigen lassen, 
er werde seine unbesiegte Kraft theils durch die That, 
theils durch obrigkeitliche Atteste beweisen, daß er von 
dem Münchener Hausknecht nicht besiegt sei. Wie in­
teressant! wie interessant! Gott segne das liebe Vater­
land: — Aus Sachsen ist ein Mechanikus, L. S. Wunsche, 
mit einer Gesellschaft von 400 hölzernen Liliputern an­
gekommen, welche in einer Reihe der schönsten, theatra­
lischen Scenen in geschicktester Beweglichkeit die vier 
Jahreszeiten darsteüen. Wenn die winterliche Bauerhofs­
scene kömmt, wo ein Schwein geschlachtet wird, lacht 
Alles aus vollem Halse. — Wir gehen der Winterkälte 
entgegen und denken an das Holz, das wieder im Preise 
gestiegen ist und an das Geld, was wir brauchen, um 
nicht zu erfrieren; auch^an die verschiedenen Heiz- und 
Hvlzersparungsmethoden. Ein hiesiger Techniker, A. F. 
Neukrantz, hat in England die Wasscrheizung studirt und 

sk nun auch in Berlin eingefühtt. Ein solcher Wasser- 
heizungsaxparat von ihm heizt bereits eine hiesige 
Druckerei von co F. Länge, 15 F. Breite und 11 F. 
Höhe und einen eben so großen Raum für die Setzer, 
so daß dieser einzige Apparat 4 Qefen ersetzt und 
nicht lüehr Holz braucht als Ein Ofen. Solche Ap­
parate schafft man sich bereits auch im Kleinen und fitze 
Privatzimmer an, wofür derselbe Techniker recht niedliche 
und praktische Apparate verkauft. So haben Sie zuletzt 
wenigstens etwas Warmes. Halten ^Sie sich allesammt 
warm, denn Schnupfen, Husten, Grippe und dergleichen 
Duodezquälqeister lauern jetzt an allen Enden und Ecken, 
in allen Winkeln und Gassen und suchen sich auf dem 
Wege der Erkältung bei lebenden Seelen wie die bösen 
Geister des Justinus Kerner und Eschenmayer einzu- 
schleichen. Mit dieser praktischen Ermahnung empfehlt 
ich mich allerseits, und wünsche Jedem was Warmes!

____________________

Harmlose Glossen aus Königsbergs
(Fortsetzung.)

Wenn man dieses mächtige Thiergebäude ansieht, so 
muß num sich wundern, daß der Walisisch nicht schon 
längst durch die Poeten zum König der Fische erhoben 
worden ist. Die Vögel haben ihren König — den Ad­
ler, die Thiere des Waldes ihren Löwen, nur die armen 
Fische leben noch in einer bedauernswerthen Anarchie, 
ohne Polrzei, ohne Land- oder richtiger ohne Wasserrecht. 
Daher sind sie auch höchst ungebildet und roh, bis sie 
gekocht, gebraten und sarcirt auf den Tafeln der civili- 
sirten Menschheit erscheinen. Und eignet sich wohl Je- ! 
mand besser zum König der Fische, als dieser mächtige 
Bewohner der Meere? Welch' eine enorme Kraft und 
Größe! Und nun erst diese mächtigen Rippenstrebepfei- 
ler, gegen welche Dutzende von Höllenmaschinen nichts 
ausnchten könnten. Hätte Louis Philipp nur einen so!- 
chen Brustkasten, er bedürfte wahrlich nicht des bomben­
festen Wagens, aus dem er seinem liebenden und gelieb­
ten Volke sich alljährlich doch einmal zeigt. — Saul 
wurde König von Israel, weil er von der Schulter ab 
das ganze Volk überragte, welche Ansprüche hat nun 
nicht erst der Walisisch auf den Thron der Meere, und 
welch' einen glänzenden Hof könnte er nicht um sich ver- § 
sammeln? Der geschmeidige Aal würde einen vortreff­
lichen Kammerherrn, Kammerjunker oder^och Kammer- 
lakayen abgeben, der Schwertfisch den Großkonnetable, 
der Lintenfisch den Hoszeitungsschreiber, vas feine Gold-, 
fischchen den Hofbanquier, die Neunaugen könnten die 
geheime Polizei, der Hummer, wenn auch nicht als na- 
turgeschichtlicher Fisch, doch als Meerbewohuer, die Cen­
sur übernehmen, nur mit dem Hofpoeten dürste es schlimm 
aussehn, denn die Fische singen nicht, sie sind stumm wie 
— die Fische, man müßte deshalb schon einen Menschen 
zu dieser Hoscharge austreiben; Hofpoeten können zum



Glückt ri-n so gut Wqsser, wie auf dem Trocknen 
leben, beides ist ihr Element.

Dergleichen närrische Visionen 'tauchten in meiner 
Phantasie auf, während ich im Rachen des Wallfisches 
auf und ab wandelte und ein Mufikkorps im Bauche 
des Ungeheuers straußische Walzer spielte. Herr Lesire, 
der Eigenthümer des Wallfisches, mochte nicht so glän­
zende Visionen gehabt haben, denn außer mir befanden 
sich noch circa 5 Personen auf dem weiten, mit Lampen 
verschwenderisch beleuchteten Schauplatze. Ein todter 
Walisisch verzehrt «der noch eben so viel, alS die leben­
dige erste Sängerin eines Provinzialtheaters.

Auf unlerer Bühne gastiren gegenwärtig die Herren 
Kunst und Sohn mit Beifall. Ihre Anwesenheit hat 
neben einigen klassischen Stücken auch manche vergessene 
und verlegene dramatische Waare als kourant wieder 
ins Publikum gebracht. So z. B. Abällino, der große 
Bandit, Otto von Wittelsbach, die Schuld von Müllner 
u. dgl. Die alte Theatergarde lebt wieder frisch auf 
bei diesen Stücken aus ihrer hoffnungsvollen Jugend, 
aus der guten, alten Zeit, als August v. Kotzebue noch 
den hiesigen Thespiskarren kutschirte. Damals sah Kö­
nigsberg ganz anders aus, als jetzt. Unter den damals 
sehr reichen Kaufleuten, besonders unter den bereits al­
ternden Cölibateurs jenes Standes und deren Umgebung 
herrschte eine üppige Genußsucht, die das Geld nicht 
scheute und welcher die Schauspieler, Sängerinnen und 
Tänzerinnen der hiesigen Bühne einen frivol genialen 
Anstrich gaben. Das Theaterpublikum jener Zeit frater­
nisiere mit den Bühnenkünstlern, wie man es jetzt von 
dem Pariser Volk und der Linie sagt. Es ist sehr spaß­
haft und auch ernsthaft, die alte Jugend von damals, 
wie sie sich in einzelnen, ergrauten Exemplaren an öf­
fentlichen Orten Abends nach dem Theater zusammenfin- 
det, von den lockern Geniestreichen des alten reichen Kö­
nigsbergs erzählen zu hören. Wie ganz anders ist doch 
die Jugend der Gegenwart! Viel ernster faßt sie ihre 
Zeit von einer andern Seite als der lachenden auf, sie 
ist geistig unzufriedener, als die üppigen Jung- und Alt­
gesellen von Ehedem — aber wahrlich nicht schlimmer!

(Fortsetzung folgt.)

Danzig, den 22. November 1841.
Wer's Glück hat, führt die Braut nach Haus, wahrend 

die zurückgewiesenen Bewerber ihrerseits Las Sprüchwort von 
den zu hoch düngenden Trauben aufzuführen und dem jungen 
Ehepaare so viel Böses als möglich nachzusagen pflegen. Und 
hat nun gar der Beglückte nicht alle und jede Domestiken der 
Braut behalten mögen, so befreunden sich die Verabschiedeten 
mit den Korbträgern gar leicht, und dann beginnt das Ge- 
trätsch mit verdoppelter Kraft. Darf man sich nun noch 
wundern, daß wahrend man in Danzig selbst mit der neuen 
Danziger Schauspielergesellschaft im Ganzen zufrieden ist, wie 
der starke Besuch des Theaters unn^iderle glich beweist, von 
Königsberg aus, in dessen Theater es gewöhnlich leer kein 
soll, und woselbst sich die verunglückten Bewerber und mehrere 
hier nicht übernommene ehemalige Lqddeysche Schauspieler be­

finden, sich nachteilige Gerüchte über die Geneesche Gesellschaft 
verbreiten, und die Sache in der That zu schwarz darstellen, 
während die Danziger Kritiken dagegen öfters zu rosenroth 
malen? So wie Elbing nun in der Mitte zwischen Danzig 
und Königsberg liegt, so will ich, der Correspondent der El- 
binger Anzeigen, mich bemühen auch in dieser Angelegenheit 
die rechte Mitte zu halten.

Da bei einer Schauspielergesellschaft ganz besonders viel 
auf die Persönlichkeit des Direktors ankömmt und diese 
wiederum durch Erziehung und Lebensverhältniffe bedingt 
wird, so sei es mir vergönnt, zuvörderst Einiges über Herrn 
Genöe zu sagen. Vor etwa 46 Jahren zu Königsberg in 
einer gebildeten Familie von Französischer Abkunft geboren 
(sein Vater starb erst vor zwei Jahren als höherer Negie- 
rungsbeamter zu Gumbinnen) wurde er zu den Wissenschaf­
ten erzogen, machte jedoch später beide Feldzüge gegen Frank­
reich mit und lebte darauf als angehender Jurist in seiner 
Vaterstadt. Es konnte nicht fehlen, daß Genöe, der als ein 
ausgezeichneter Bassist in ganz Königsberg bekannt war, sich 
mit Heinrich Blum, als dieser vor etwa 25 Jahren dort ga- 
ßirte, befreundete. Sie wurden häufig zusammen eingeladen 
urrd sangen täglich zusammen, und nun beschwor Blum sei­
nen jungen Freund mit seinem Pfunde, seiner Stimme, zu 
wuchern und sich ganz der Mußk zu widmen. — Genes 
wurde dadurch veranlaßt Schauspieler zu werden; eine na­
türliche Scheu hielt ihn jedoch ab die Bühne in seiner Vater­
stadt zu betreten, und so wandte er sich nach dem benachbar­
ten Danzig und machte hier seinen ersten theatralischen Ver­
such; er sang eine Arie und spielte im Jurist und Bauer, 
doch so, daß ein anwesender Franzose die Bemerkung machte: 
Genve führe seinen Namen mit Recht, pnreec;u'il ötail dien 

weil er flhr genirt sei. — Doch bald gab sich dieses 
und- er verweilte hier als erster Bassist mehrere Jahre. Nach­
dem er unsere Bühne verlassen hatte, begab er sich nach 
Aachen, und besuchte mit der dortigen Gesellschaft, welche be­
kanntlich während einiger Jahre in Paris Deutsche Schau­
spiele aufführte, die Französische Hauptstadt. Er scheint gern 
zu zeigen, wie sehr er sich hier im Französischen vervollkomm­
nete, indem er z. B., wenn er hier das Stück: des Königs 
Befehl aufführen läßt (man giebt es beiläufig gesagt gerade 
heute und schon zum dritten Male) während einer ganzen 
Scene, die sonst auf allen Theatern und selbst in Berlin aus­
gelassen wird, sich als König mit Voltaire (Herrn Wolf) in 
Französischer Sprache unterhält, und eben so das gehaltlose 
Lustspiel von Holtei: die Wiener in Paris, wohl nur deshalb 
zur Aufführung brächte, um sich als Monsieur Bonjour zu 
zeigen (eine Rolle, in der er übrigens ercellirte) der seine be­
deutende Parthie größtentheils in Französischer Sprache zu 
sprechen hat. — Doch bald verließ Herr Genöe Seine und 
Rhein und wandte sich nach der Spree, wo er im Jahre 
1824 bei dem neuerrichtcten Königstädter Theater engagirt 
wurde. Bald verließ er auch dieses und ging nach Dresden, 
von wo er jedoch nach etwa zwei Jahren wiederum zur Kö­
nigsstadt zurückkehrte und hier . ein volles Dutzend Jahre un­
unterbrochen engagirt war, bis er Ende September d. I. zu 
uns kam, um die Direktion unsers Stadttheaters zu überneh­
men. Durch Schule und Leben vielseitig gebildet, und na­
mentlich mit dem Zustande der deutschen Bühne so vertraut, 
wie man es nur in einer großen Hauptstadt werden kann, 
eignet er sich vorzugsweise zu einem Lheaterdirektor. Bei­
seiner biedern Persönlichkeit, seinem cavaliermäßigen Anstande 
und seiner sonoren Baßstimme excellirt er, da er auf größere Ge- 
sangparthien verzichtet, vorzugsweise in den Rollen edler Väter 
und Biedermänner. Er schont sich übrigens nicht, und betritt, 
wiewohl er selbst Las Ganze leitet und selbst der Regisseur 



seiner Gesellschaft ist, fast in jedem Schauspiele die Bühne. 
Nach welchen Grundsätze» er bei der Bildung seiner Gesell­
schaft verfahren ist, aus welchen Mitgliedern dieselbe besteht 
und was sich für sie, was sich gegen sie sagen läßt, behalte 
ich mir für meine nächste Mittheilung vor.

Notizen.
— In Frankreich fängt man jetzt an, die Röhren- 

leitungen zur Wasserversorgung der Städte von geblase­
nem Glase zu machen. Diese neue Anwendung liegt 
zwar sehr nahe, hat aber eine sehr bedeutende industrielle 
Wichtigkeit. Am Gelingen kann man nicht zweifeln, 
wenn man nur erwägt, daß Champagnerfiaschen z. B. 
einen Druck bis zu 40 Atmosphären ertragen können 
ohne zu zerspringen. Die Glasröhren leiden nicht von 
der Orydation wie die Cliengußröhren, und dabei kön­
nen sie gegen diese höchstens ein Drittel kosten. Man 
erwartet, daß die Wasserleitungen von Glas recht bald 
eine sehr allgemeine Anwendung finden werden.

— Die Pariser Polizei läßt jetzt alle gefährlichen 
Verbrecher, die ihr in die Hände fallen, daguerreotypi- 
ren, und fügt den sie betreffenden Aktenstücken ihre 
Portraits hinzu. Wenn nun einer jener Verbrecher frei- 
gelassen wird oder entwischt, so wird sämmtlichen Poli­
zei-Agenten das Portrait gezeigt, die dann einen wirk­
lichen Eindruck von den Gesichtszügen der betreffenden 
Person empfangen.

— In Spanien hat die rohe Unwissenheit der 
Bauern allmählig allen Schatten in beiden Castilien 
vernichtet. Zur Entschuldigung dieser Art von Vanda- 
lismus führen sie die Furcht an, daß die in den Bäu­
men verborgenen Sperlinge den Getreidesaaten gefährlich 
seien. Dieses unglaubliche Vorurtheil, das auf dem 
platten Lande sich täglich mehr verbreitet, droht, früher 
oder später, die Halbinsel zur Wüste umzugestalten. 
(Wss dort die Unwissenheit, thut in anderen Ländern 
der krasse Eigennutz; immer aber können die Folgen 
nur die nämlichen sein.)

— Nach vielfältigen Versuchen ist es dem Herrn 
Piram, Besitzer einer großen Pflanzung von Citronen- 
bäumen am Gardasee in der Nahe von Limone, gelun­
gen, durch Pfropfung von Pomeranzen-Reisern auf 
Citronenbäume eine Frucht zu gewinnen, die ein Mittel­
ding zwischen diesen beiden Gattungen bildet; sie hat 
die Form und Farbe einer Citrone und den Geschmack 
einer Orange. —

— In einem Sächsischen Blatte macht Jemand den 
Vorschlag, da man doch einmal in dem Zeitalter der 
Jubiläen lebe und fast alle Tage über eine in früherer 
Zeit vorgefallene Begebenheit jubilire, so möge man 
doch auch nicht vergessen, das Jubiläum der Geburt 
Adam's und Eva's zu feiern. Zwar fehle noch die ge­
naue Angabe des Jahres und Tages; eS würde sich 
aber wohl ein Jubiläengrübler finden, der dieses Da­
tum ermittelt.

— Die Berliner müssen auf Alles, besonder- wenn 
es neu und ungewöhnlich ist, gleich einen Witz haben. 
So laust dort in Betreff der Darstellung der Nntigone 
von Seiten der königl. Schauspieler jetzt daS Witzwort 
rundr „Antik, o, ne!" (antik, o nein!) G. Z.

— Der erste Hauptgewinn der letzten Lotterie von 
200,000 Rtl. ist nach Stettin und der zweite von 
100,000 Rtl. nach Köln gefallen.

— In Danzig studirt man jetzt die Opern: „der 
Brauer von Preston" von Adam und „das unterbrochene 
Opferfest" von Winter ein.

Briefkasten. 1) In einem an die Redaction adrefffr- 
ten Briefe, mit dem Poststempel Danzig, wird über eine in 
Danzig neu entstandene Separatiftengemeinde berichtet, welche 
auch bereits ein Grundstück angekauft habe, darin ihre An­
dachtsstunden abhalte und von einem ehemaligen Privalschrei- 
ber sich dabei geistliche Vorträge halten lasse. Das Schrei­
ben selbst konnte, da es verschiedene nähere Bezeichnungen 
und Namen enthalt, und der Verfasser sich nicht genannt hat, 
nicht ausgenommen werden. 2) Das Gedicht von Veit ist 
zur Benutzung nicht geeignet. 3) Auch den Gedichten von 
Gustav können wir die Aufnahme nicht verstatten. — Immer 
Gedichte! Versuchen Sie sich doch erst in Prosa; Sie werden 
dann selbst viel besser zu erkennen im Stande sein, ob Ihren 
Ideen die poetische Form angemessen und die Veröffentlichung 
rathsam ist.

Die Stadtverordneten versammeln sich künf­
tigen Donnerstag den 25ten d. M. Nachmit­
tags 5 Uhr.

Sonntag Abend ist zwischen dem Holländerthor 
bis zur Hclrenstraße ein violett seidener Arbeitsbeutel 
verloren gegangen; worin befindlich gewesen: ein Strick­
zeug mit silbernen Scheiden, ein weiß baumwollener 
Strumpf, ein feines Taschentuch mit Spitzen besetzt, an 
vier Ecken gestickt und den Buchstaben L. 1'. gezeich­
net, ein Paar Handschuhe und ein Schlüssel. Der 
Finder dieser Sachen wird gebeten, solche auf dem hie­
sigen Domainen-Ncnt-Arnte gegen eine angemessene Be­
lohnung abzugedcn.

Verloren:
ein goldener Ring, gezeichnet H. v. k. 1840. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, diesen gegen eine ange­
messene Belohnung bei Herrn Wernich in der Buch- 
druckerei abzugedcn.

Ein wohlerzogener junger Mensch , der die nöthi­
gen Schulkenntnisse besitzt, kann sogleich als Lehrling 
in meine Gewürz-, Material- und Tadacks-Handlun- 
einlrcten. A. Tochtcrmann,

Wasserstraße No. 24,

......  - Deikag«



Beilage zu Ro. »4. der Elbiuger Anzeigen.
Den 24 November 1841.

Dirschau, den 22. Novbr. 1841.
Mein Schreiben vorn 20. d. (S. Elb. Ztg. No. 

139.), benachrichtigte Sie, daß in Folge des in der 
Nacht vom 19. d. plötzlich ringetretenen Frostes von 
7 Gr. und des damit verbundenen Schmefalls das 
nie erlebte Ereigniß eingetreten war, daß der Weichsel- 
strom innerhalb 10 Minuten mit großen zusammen­
hängenden Eistafeln belegt wurde, welche sich oberhalb 
der Schiffbrücke vor den Pontons anlegten und in 
kaum einer halben Stunde eine zusammenhängende 
Eisdecke bildeten, während unterhalb der ganze Strom 
vom Eise völlig frei blieb; unter welchen Umständen 
das Abbrechen der Schiffbrücke bewirkt werden mußte.

Seitdem hat sich das Eis dergestalt im Weich­
selstrom verloren, daß sctt heute früh der große Platt­
prahm bereits wieder an der Leine geht, und dem­
nächst die Passage für alles Fuhrwerk bei Tag und 
Nacht sicher uuo ohne allen Aufenthalt bewirkt wird.

Die Schiffbrücke wird gegenwärtig abgetakelt und 
der Belag ms Winterlager gebracht. Die Pontons 
Müssen vorläufig auf dem Strome bleiben, da der 
niedrige Wasserstand von 4 Fuß 5 Zoll das Einbrin­
gen derselben in den Pontonhafcn, dessen Sohle auf 
4 Fuß Pegelhöhe liegt, völlig unmöglich macht.

— Ein Brüsseler Blatt giebt eine Uebersicht der 
Unglückssälle, welche seit 1835 auf sämmtlichen belgi­
schen Eisenbahnen vorglfattcn sind. Daraus geht her­
vor, daß in dieser Zeit von mehr a!6 sechs fahren 
nur ein einziger Reisender, ein alter Mann, ohne 
seine Schuld das Leben verloren hat, an allen Unfäl­
len war Unvorsichtigkeit der Reisenden selbst schuld. 
Wie viele Menschen würden seitdem ohne Eisenbahnen 
das Leben verloren haben und wie viel größer war 
die Zahl der Reisenden!

- — Die russischen Bauen: richten ihre Geschäfte 
nach der Natur, sondern nach den Namenstagen 

ihrer Heiligen ein. Man treibt das Vieh nicht auf 
die Weide, wenn es grünes Gras giebt, sondern am 
Lage des heiligen Stephan. — Sie fangen nicht an 
zu ackern, wenn das Wcttcr günstig ist, sondern am 
Tage des heiligen GregoriuS. Die Aepfel werden nicht 
abgenommen, wenn sie reif sind, sondern am Tage Ma­
ria Himmelfahrt.

— Ein altes Weib verbrannte beim Suchen eines 
v.rlorenen Hellers ein ganzes Scchserlicht. Wie man­
cher Stockphilolog vergeudet um ein paar unfruchtbarer 
Lesarten willen sein Lebenslicht.

— Nachdem ich (erzählt der Superintendent B. 
in Gotha) die Kirchenvisitatwn im Herzog. Amte Kra- 
nichfeld beendigt hatte, frug ich urwr andern auch den 
dortigen Amtmann D.: „Nun, Herr Amtmann, wie 
geht's mit Ihren Unterthanen, sind Sie mit ihnen zu­
frieden?" — „O ja," war die Antwort, „denn Pro­
zesse kenne ich gar nicht; enstcht ein Streit, so lasse ich 
die Parchcien auf meine Stube kommen und vergleiche 
die Sache. Will sich nun ein Slreilkopf durchaus 
nicht vergleichen, so gebe ich ihm ein Paar Ohrfeigen, 
werfe ihn zur Thür hinaus und damit ist die Sache 
abgemacht."

(Liliputisches Dampfboot.) Die Bewohner 
von Lincoln sahen kürzlich mit Erstaunen in ihrem Ha­
fen ein ganz kleines Dampfboot, das nach neuen Grund­
sätzen eingerichtet war, ankommen. Da man keine Rä­
der sah, so glaubte man, die bewegende Kraft sei die 
archimedische Schraube, dem ist aber nicht also, sondern 
die Erfindung rst neu und hat manche Vortheile vor der 
archimedischen Schraube voraus. Hinten find zwei kleine 
Schaufeln, und ^der Mechanismus wird in Bewegung 
gesetzt durch Treibriemen und Frietionsrollen. die in ei­
ner Act gestellt sind, daß die Abnützung v^mieden wird. 
Dies zierliche kleine Dampfboot ist nur 26' lang und 
5' breit, hat nicht ganz drei Tonnen Tüchtigkeit und 
die Kraft der Maschine ist nicht ganz eine Pferdekraft.. 
Bei ruhigem Wetter legt es 7 englische Meilen in der 
Stunde zurück, und zwar, was ein ungeheurer Vortheil 
bei der Beschiffung von schmalen Flüssen und Kanälen 
ist, ohne Wellenschlag' zu veranlassen. Der Erfinder ist 
Hr. Barland von Greenwich. Das Miniaturdampfboot 
hat auch schon eine Meerfahrt von London bis Notting­
ham bestanden, und alle Sicherheit großer Schiffe dar­
geboten, (b^lio llu Uonäe Lavant.) y

(Trost.) In einer kleinen Stadt in England hatte 
ein Arzt, der jedoch keineswegs so berühmt wie Galen 
war, die Kur eines seit langer Zeit an Taubheit leiden­
den Mannes übernommen. Eine Waschung und Ein­
spritzung nach der andern war verordnet worden, aber 
stets ohne Erfolg. Eines Tages kam die Frau des Pa­
tienten zu dem Arzte und sagte ihm: „Ich bin schon 
wieder da, um andere Arznei für meinen Mann von 
Ihnen zu erbitten, denn die letzte Flasche, die Sie ihm 
verordnet, hat auch nicht das Mindeste geholfen/' „Hat 
sie nichts geholfen? das wundert mich in der That", er­
wiederte der Heilkünstler, „indeß kann sich der gute 
Mann trösten, denn es ist fürwahr bisher nichts Hörern 
werthes vorgefaßten."



<Auö ^eni D rieft

Schmerz unL Lust.
Hinweg, o Welt, mit deinen Freuden, 

Ma; blendet nicht dem Zauberschein, 
Denn auserkoren nur zum Leiden, 
Steh ich in dieser Welt allein!

Auf immer ist für mich entschwunden 
Der gold'nen Minne ros'ge Zeit, 
Sie keh en nie die sel'gen Gründen, 
Die ich der ersten Lied" geweiht.

Es faßte mich ein Hochentzückm 
Ur d Friede füllte meine Brust, 
Als in Süßliebchens holden Blicken 
Ich schaut' des Lebens reinste Lust.

Doch nur zu schnelle sah ich schwinden 
Der Jugcndttäume Ideal, 
Und nur zu bald mußt' ich empfinden 
Der unerhörten Liebe Qual.

Drum ewig währt das heiße Sehnen, 
Nichts lindert meines Herzens Pein, 
Das matte Auge voller Thränen, 
Steh' ich in dieser Welt allein.

Nur der Ennnrung schöne Sonne 
Den tiefen, tiefen Kumu stillt, 
Mit hehrer, reiner Himmi wonne 
Die öde, , kalte Brust fie f' llt.

Erinn'ruug ruft die süßen Träume, 
Die einst des Jünglings Sinn entzückt, 
Ruft in des Herzens düst're Räume 
Der Holden zaubrisch Bild zurück. '

Drum fiiche, Well, mll deinen Freuden, 
Mich blendet nicht dein Zauberfchem, 
Gern will ich Lust und Spiele meiden, 
Bleibt einzig nur Erinn'rung mein! —

___________________________ L. LeukoS.

Angenommene Fremde.
Den 20. November: Kfi. Böhme a. Berlin, 

Hove a. Elberfcld log. zum Königl. Hof. Den 21. 
Nov.: Kfm. Speichert aus Vreslau l. kurze Hinter- 
Kraße No. 18. Major v. Wenkstern aus Rosenderg 
log. Kalkschcunstraße No 18. Kaufm. Schröder aus 
Marrenwcrder, Gutsbesitzer Clbel auS Schwenknrdorf, 
Lächlin^auS Dollstadt., Schröder aus Kältern, Amt­
mann Freiwaw aus Osicrode, Assessor Dann aus Pr. 
Holland, Gutsbesitzer v. Kali aus Sommerfeld log. 
weißen Schwan. Den 22. Novbr. Gutsb. Geys- 
mer aus Terranova, Kaufm. Oerbeck aus Königsberg, 
Oberst-Lieutenaut v. Hintzmann aus Matern, Kaufm. 
Dcrrecker aus Königsberg, Kaufm. Müller aus Nein- 
scheid, Oekonom Pohl aus Senslau log. zum Königl. 
Hof. Kfm. Schwedt aus Danzig, Kfm. B.schof aus 
Danzig, Kfm. Oestreich aus Braunsberg log. im Ho­
tel de Berlin. Gerbermeister Chrenberg aus Pillau 
log. im Holländischen Hause. Den 28. Novbr. 
Oekonom Wolff aus Zeiersmcderkampe log. im Hol­
ländischen Haufe. Anumaun Paris aus Languth, 
Kaufmann Paris aus Magdeburg, Kfm. M. Ettin- 
ger aus Warschau, Gerbermeister Pohl aus Brauns- 
derg, Kaufm. Gehnisch aus Niesenburg, Handlungs- 
diener A. Drell aus Maricndurg log. im Kronprinz 
von Preußen, Bau - Eouductcur von Gcrsdorff aus 
Marienburg log. in der Hoffnung. Gutsb. Hitzfitz a. 
Ltolpe, Kfl. Jacobi aus Marienwerder, Markus aus 
Loebau u. Samlung aus Marienvurg l. im goldn. Stern.

B e k a n n r m

1t)ä6 8-^.I12 6j^6. tK
secllstLAibem ^.eiclerr, in rnW

LntdinckirnA, enclete lleute krüll
^4 Dllr rneine inrÜA8t Aeliedte Oattin kauline^ 

SLblotn^, irn 27. I^edensjallre uriä
^?ärirteir lallre rrnserer Alüclllicllsri Llle. Dieses 

von äerri tiefAebeUAteri Oatten §ei-^ 
Verwandten, ^ennden nnä Lellannten. 
H3N8waIäe, bei IdeiHZendeil, den

^l^overuber 1841. KH

N2 SLLSLÄLLL-LLLTLDSLSL^
Abschieds - Cornplrmenr.

Allen Freunden und Bekannten sagen bei ihrem 
Abzüge von Münsterberg ein herzliches Lebewohl.

Elbing, den 20. Novbr. 1841.
Dcr Dr. v. Dursztini nebst Frau.

a ch u u g e n.
Alle Diejenigen, die noch Zahlungen oder Förde« 

rungcn an mich zu machen haben, ersuche ich hierdurch 
solche .binnm 4 Wochen an meinen Schwager den 
Gutsbesitzer Lawerny aus Blumen»» gelangen zu 

lassen.
Ncu-Münstcrberg, den 20. Novbr. 1841.

Br. ,v. Bursztina.

Durch die Levin'sche Buchhandlung in Elbing 
ist zu haben:

Der Bote, 
ein Volkskatender für alle Stande, aus 

das Jahr 18 4 2.
Mit eiuem schonkn Kunstblatt:

Christus fein Kreuz tragend.
Preis geheftet 10 Sgr.



Allgemeiner Volkskalender 
für Land- und Hauswirthschaft 

auf das Jahr 48Ä2.
HcrauSgcgcbcn vim A- Rothe, Fürstl Sulkoivskisckcm 
Orksn. Direktor. Mit dcm Kunstblatt: -Christus 
sxin Kreuz trageud. Preis geheftet und mit Pa­

pier durchschossen 12x Sgr.

Hauskalender für alle Stande.
Geheftet 5 Sgr., mit Papier durchschossen 6 Sgr. 

Komtoirkalcnder, klcmcr eleganter ZA Sgr. 
Schrcibkomtoirkalcndcr, , 5 Egr.

Franz Lißt
deL großen Pianisten Ledcusdcschrclbung, nach nuthcn- 
lifchm Quellen von Cbristcrn, ist gedeftet m. Portrait 
für 42^ sgr. zu haben bei

Fr. L. Levin in Elbmg.
Gute Mufikalien für Pianofortc wie Gesang, 

welche durch öfteres Versenden etwas beschädigt sind, 
verkaufe ich zur Hälfte drS Ladeupeeucs.

Fc. L. Levin.

Amtticde Verfügungen.
Das dem Plfibudestisr allhicr zugehörige Grund­

stück Litt. L. XI. 54. in der zweiten Recdcrfiraße 
No. 1. bestehend aus einem Wohnhause in zwei Ab­
theilungen und einem Gcmüscgarti» soll im Termin 
den 11tcn Januar k. I. um 41 Uhr Vormit­
tags vor dcm Deputieren und Stifts-Curator Herrn 
Stadtrath Hirsch .hier zu Nathhausc in öffentlicher 
Lizitalion zum Verkauf auSgcboun und dem Bicist- 
bietenden überlassen werden. ».

Die Taxe des Grundstücks kann in unserer Re­
gistratur einzeschen werden.

Als nützlich und nothwendig ist dieser Verkauf 
für das Pestoudestift übrigens zu betrachten, da die 
xigene Administration dem Stifte lästig und unvorlhest- 
hafc ist.

Elbing, den 30. Oktober 4841.
Der Magistrat.

Daß der hiesige Buchbändlcr Friedrich Lud­
wig Levin und dessen Cbcgattin EmtUe Auguste 
Wilhelm inc gcbome Jungmarin, letztere im Bei­
stände ihres Vaters, des Sirumpfwaaren-Fabrikanten 
Johann Heinrich Junzmaun zu Königsberg, 
vor Cingehung ihrer Ehe, die Gemeinschaft der Güter 
und des Erwerbes, mittelst gerichtlichen Vertrages vom 
1. Novomvcr d. I. ausgeschlossen Haien, wird hiemil 
bekannt gemacht.

Elbing, den 40. Novbr. 4841.
Königl. Prcuß. Stadtgericht.

Ein alter Halbwagcn, der sich für emen L »d- 
mann eignet, äußerst billig und eine v ersttzige Kutsche 
stehn zum Verkauf bei Wm, du Bois.

Schiffs - Auction m Danzig.
Donnerstag, den 9. December 1841, Mittaa 1 

Uhr, wcrdrri die Unterzeichneten in her hiesigen Dorfe, 
in öffentlicher Aucrion an den Meistbietenden gegen 
gleich daare DezaMng in Pr. Courant verkaufen:

1) Das im Jahre 1827 in Königsberg nni von 
eichen .Holz erbaute Pink-Schiff „Nordstern", 
439 Normal - Lasten groß, z. Z. geführt von 
Capt. H. SartoriuS, mit dessen ganzen Inven­
tarium, wie es -sich jetzt zur Stelle befindet.

2) Das im Zahre 1827 in Elbing neu von eichen 
Holz erbaute und 1840 hieselbst v-rzimmerte 
Bark-Schiff „Sclma", 328 Normal - Lasten 
groß., z. Z. geführt von Capt. H. Dcltloff, 
Mlt dessen ganzen Inventarium^ wie es sich jetzt 
zur Stelle befindet, und '

3) Cm Acht-Theil aus dem im Iahr 1827 hie­
selbst ganz neu von eichen Holz erbauten Bark- 
Schiff „Friedrich Wilhelm UI.", 336 Normal 
Lasten groß, z. Z Kesührt von Cqfit. M. Böd- 
rendt und dem dam gehörigen Inventarium. 
Dasscldc rst vor 2 Iahrcn mit einer Metallhaut 
in Lwerpoo! versehen.

Dwfe Schiffe liegen in Neufahrwasser, wo ^fle 
von Kaufliebhabern in Augenschein genommen werden 
können.

Die Herren Verkäufer behalten sich eine 8-tägigc 
Frist zur Genehmigung des Zuschlags vor, und soll 
der Schlußtermin am 16tcn December, Arends 5 Uhr, 
im hiesigen Börsen-Local statifindln.

Der Herr Käufer trägt sämmtliche AuctionS-Ko- 
sten, so wie Die Abgaben an die Kämmerei und des 
Kauf-ContractS. — Ta.re und Verzeichnisse der Zu- 
venlarckn liegen bei den Unterzeichneten zur Cmsichc 
vor.

Die Herren Käufer werden ersucht, sich zur be­
stimmten Zeit recht zahlreich einzufinden.

Danzig, den 19. November 1841.
Hcndewerk, Neinick. 

Schiffs - Mäkler.

tL Aus der Srrumpfwaaren Fabrikf- 
sjdes Herrn H. Jungmann ins- 
nKönigsberg erhielt ich wollene Un *z 
Kterjacken und Unterbeinkleider für^ 
ssHekren in Commission, die ich zurZ 
^Fabrikpreisen verkaufe. A
8 Daniel Peters, 8

in der Windmühle. «N2222222Ä2222222222Ä28



H o l z - A u c t i o ü.
Zm Wutenfelder Wäldchen am Thumberg soll 

zv- Beendigung des Verkaufs von Bächen und Eichen 
auf dem Stamm, Montag den 29. November von 
Vormittag 10 Uhr ab, noch eine Auction in schon be­
kannter Art und gegen baare Zahlung abgehalten wer­
den. Kienitz.

I^riscKe klalaZa Catronen in kizten, krun- 
ZsrtwelZö nnä einzeln» äclrten I^iendurAer 

Hsinricki. I^onialiN.
Oute 5clivvar26 Unke in versiegelten k'la- 

sciien a g §Ar.
L. Levrrr,

Frische Butter a 5 sgr., so wie verschiedene Gat­
tungen von geräucherten Würsten a 5 und 6 sgr., 
einmariomrte Neunaugen in Schocken und einzeln a 
10 pf. sind während zu haben bei S- Behrend,

Wasserstraße No. 18.
Aechte Holländische Heringe pro. Stück 1 Sgr. 

4 pf., das Gebinde (Original-Packung) 1 Rchl. 
15 Sgr. sind zu haben bei Maroyeck,

Lange Hinterstraße No. 8.
Saurem Kumst ist zu haben bei Marotzeck, 

lange Hinterstraße Nö. 8.

E Feines KönigSräucherpulver, Räucherkerzen 
>.la ^ose, Räucherpapier und verschiedene Räu-H' 
Mchcr>Essenzen, schmale und breite ächte Goldleisien^ 

Hhabe ich so eben in großer Auswahl wieder erhall, 
^tett^ auch besorge ich das Einrahmen von MldernM 
^schnell und billig. A. Rahnte. A

tZ Von den beliebten kleinen Käsen ä 3 Sgr.KL 
6 habe ich wieder erhalten. W. Schultz, KL 

Schmiedestraßenecke. ßH 
MLKLTASÄLLLLLLLÄLLZ'LLA

Ein Wohnhaus nebst emcm halben Erbe Bür­
gerland wird aus freier Hand verkauft. Käufer belie­
ben sich große Hommelfiraße No. 1 zu melden.

Sechs Getreide-Räume auf dem Schwärzen Ad­
ler-Speicher, neben am Elbingfluß gelegen, stehen so­
gleich zu vermuthen bei Zoh. Zac. Klatt.

Einem hochgeehrten Publico mache ich erge-A 
Kbmst bekannt, daß ich in dem Hause kurze Hin-H 
^terstraße No. 4. eine Conditorei eröffnet habe, wo-A 
Ebci ich mich mit allen Sorten Torten und kleinen^ 
^Kuchen von vorzüglich gutem Geschmack und bil-^ 
öligen Prei cn empfehle. Bitte um geneigten Zu-^ 
Fspruch. I. Neumann. K

Der landwirthschaftlich e Verein versam­
melt sich Mtttwoch den 1. December.

Die Kunstausstellung
in der großen Bude neben der Hauptsache, vermehrt 
durch den Wcihnachtsmarkt in Berlin und andere st- 
hcnswerthe Gegenstände, bleibt noch bis Ende dieser 
Woche geöffnet. Um zahlreichen Besuch bitte ich ganz 
ergebenst Schneggenburger.

Ein unverhciratheter ordentliLer Böttcher, 
geselle findet in meiner Brauerei sofort 
schäftigung und Anstellung.

Panckraht.
Bestellungen auf trockenes Buchen - Achtclhol; zu 

17 Ntlr. pro Achtel mit freier Anfuhr werden ange­
nommen Spicringsstraße No. 1.

Wachslichte und Wachsstock in verschiedenen Sor­
ten, so wie frische Talglichte empfiehlt zu billigen Prei­
sen W. Feldtmann.

Zwei mit Eisen beschlagene Kasten zum Zahr- 
marktsgebrauch sind billig zu verkaufen Spieringsstraßs 
No. 4.

Ei» fettes Schwein ist billig zu verkaufen bei 
Joh. Hcin, 

kurze Hinterstraße No 19.
Zu Neujahr 1842 ist zu Willigwalde bei Oste- 

rode eine Stelle für einen jungen Mann offen, der 
sich der Landwirlhschasl im größeren Umfange zu wid­
men wünscht, und der der Feder vollkommen gewach« 
scn ist. — FührungS-Attcstc und Beweise der Brauch­
barkeit sieht der Rittmeister Köhn v. Jaski auf 
Wittigwalde portofrei entgegen.

Ein Bursche von ordentlichen Eltern findet sofort 
ein Unterkommen beim Bäckermeister Ströhmcr.

Drei große fette Schweine stehen zum Verkauf 
neustädtischc Junkcrfiraße No. 33.

Eine frischmilchcne niederungschc Kuh ist zu Ver­
käufen innere Vorbcrgstr. No. 13 am Vichschrankcn.

Eine neue, noch nicht gebrauchte Elcnns-Haut ist 
in der Brückstraße No. 14. zu verkaufen.

In Stagniltcn hat sich ein Kalb eingefundcn; 
der Eigenthümer melde sich bei dem Waldwart See- 
feld in Slagnitten.

Die gedruckten kirchlichen Gesänge zum zweite« 
Jubiläum der Neuheidischcn Kirche, welches am 28. No­
vember d. I. in derselben gefeiert wird, sind an diesem 
und dem vorhcrgrhenden Tage für 1 Sgr. in der Or­
ganisten Wohnung zu vabcn.

Ein Beutel mit etwas Geld ist vorige Woche gefunden, 
der Eigenthümer melde fich dieserhalb in der Wernichschen 
Buchdrucker«.


